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tischen Vernuntft erblickt, einen Synergismus zwischen Pflicht und Neigung in der
Handlungsmotivierung grundsätzlıch blehnt und letztlich eın AUS heutiger Perspektive
obsoletes Unterdrückungsmodell propagiert, gelangen sowohl Arıstoteles als uch Tho-
1114S$ VO Aquın eıner ungleich posıtıveren Einschätzung VO Atftekten und natürli-
chen Neigungen, bıllıgen ıhnen durchaus eıne kognit1ive, werti- bzw. wirklichkeıits-
erschließende Funktion iınnerhalb des praktischen Erkenntnisvollzugs und votieren
entsprechend tür eın integratives Modell, das stärker die Gleichsinnigkeit VO Vernunft
und Neigung betont. Die in der arıstotelisch-thomanischen Tradıtion adurch ermOog-
lıchte weitgehende Eingliederung der Atfektenlehre 1n die Tugendlehre 1sSt zufolge al-
ler modernen Kritik der Gestaltungskraft der Vernunft gegenüber Getühlen und At-
tekten Z Irotz „nıcht eintach überholt“ sondern bıldet Recht auch 1n der
zeitgenössischen Literatur och eınen wesentlichen Bezugspunkt. Im uLerten und etz-
ten Kapıtel sıch miıt dem tradıtionellen Lehrstück der theologischen Tugenden
auseinander, das 1n seinem Ursprung aut die paulinısche Theologıe zurückzutführen 1St,
ın der Patrıistik und Scholastık och unangefochten 1m Zentrum der theologischen
Theoriebildung stand, 1n der gegenwärtigen, Kommunikabiılität 1n einer zunehmen:
säkularen pluralistischen Gesellschaft bemühten Moraltheologie jedoch ein AausSsgCSPIO-
chen küummerliches Daseın fristet. Zur Klärung der Frage, ob und inwietfern gerecht-
fertigt 1St, die christlichen Grundvollzüge VO Glaube, Hoffnung und Liebe als ‚ Tugen-
den interpretieren, sıch mıt eiıner zweıtachen Kritik auseinander. Gegenüber
dem Vorwurf, die Entwicklung VO der paulinischen TIrıas ZUr spateren Lehre VO den
theologischen Tugenden implizıere eine individualistische Engführung auf eın persönlı-
ches christliches Vollkommenheitsideal, betont Recht, da: die Tradıition dıe theo-
logischen Tugenden als Wırkungen des Heılıgen eıistes 1m Menschen „auch als
Zurüstung für die ekklesiologisch-sozıale Dıimension des christlichen Lebens gedeutet”
habe Nıcht wenı1ger unzulässıg ist der seıtens der reformatorischen Theologie bıs
ın die Gegenwart erhobene Eınwand, die Bestimmung des Wesens der Gnade durch die
scholastische Habitus-Lehre führe eiıner Ethisierung der Gnade. stellt 1m Blıck aut
dıe katholische Theologıe selt dem Irıenter Konzıl unmıßverständlich fest, da{fß „dıe
Gnade als eingegossene 1mM Unterschied ZU erworbenen Aabıtus unverdientes und
treıes Geschenk (sottes 1st  ‚cc (207 Zugleich raumt jedoch e1n, da mı1t der Entkrättung
dieses Finwandes „die posıtıve Aufgabe, w1e enn die rechtfertigende Gnade als Abıtus

verstehen sel, noch nıcht gelöst“ 1sSt (207 uch WE künftige ökumenische For-
schung 1er och manche Detauils näher präzısıeren hätte, bleibe festzuhalten, dafß die
Rekonstruktion des Beıtrags der Tugendlehre für dıe philosophisch-theologische Mo-
raltheorie dem traditionellen rbe der theologischen Tugenden nıcht ausweıichen dürfe,
sondern erst Ort ıhren eigentlichen Zielpunkt gelange, Jense1ts der Frage der
SEINCSSCHECH Kultivierung partikulärer emotionaler der rationaler Vermögen die Ebene
der sinnstiftenden, Iso die Gesamtheıt menschlicher Exıstenz tragenden spirıtuellen
Ressourcen erreicht werde. Dafs den Gang seiner Untersuchung konsequent bıs
diesem Punkt vorantreıbt und seıne systematischen Reflexionen ımmer wıeder durch
umfangreiche philosophie- und theologiegeschichtliche Durchblicke erganzt, macht
den inneren Reichtum dieser insgesamt nüchtern geschriebenen, VO störenden Redun-
danzen treien Arbeıt aus, deren Lektüre für al dıejenıgen VOoO ogroßem Gewınn seın
dürfte, die sıch nıcht miıt eiıner Verengung der Moraltheorie auf normatıve Begrün-
dungsfragen abzufinden vermogen und daher einer konzeptionellen Erganzung der
für die moraltheologischen Grundlagenreflexion weıthın bestimmenden autonomen
Moral interessiert siınd. F.-J] BORMANN

ÄQUINAS AN. MPO  ENT. (1LASSICAL ETHICS FO Hrsg. ımon
Harak;, Washington, Georgetown Universıity Press 1996 NLA
Der Band wendet sıch nıcht den Thomas-Spezialisten und uch nıcht Fachleute

auf dem Gebiet der philosophischen Ethik. Er verdient Interesse, weıl hne dogma-
tische Thomas-Gläubigkeıit versucht, aktuelle moralische Probleme miıt Hıltfe Thoma-
sıscher Begriffe strukturıeren und VO heutigen Fragen her einen HEUCI Zugang
Thomas gewınnen. Durch die Auswahl der Themen und die Literaturhinweıise iın den
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austührlichen Anmerkungen den einzelnen Beıträgen, vermuittelt eiınen Eıinblick 1n
Fragestellungen un Methoden der katholischen amerıkanıschen Moralphilosophie, die
oft LL1UT durch iıne unscharie Grenze VO der Theologie 1St. Dıie immer wıeder
zıtıerte, inspırıerende Autorität hınter den Beıträgen 1st Charles Taylor, The Ethics ofAuthenticy Harvard der eiıne dreitache Quelle des Unbehagens der Mo-
derne herausstellt: den Indıyidualıismus, den Prımat der instrumentellen Vernuntft un!
dıie zunehmende Eınengung uUunNnserer Entscheidungsmöglichkeiten 1C dıe Strukturen
und Instıtutionen eiıner industriell-technologischen Gesellschaft

Fuür die Analyse und Therapıe der iınternalısıerten Unterdrückung zıeht /udıth Kaydıe Habıitus-Lehre des Aquıinaten heran; die Beseıutigung iınternalısıierter Unterdrückungwırd gesehen als e1in moralischer Proze({ß, der VO  - destruktiven Haltungen ZUr Tugendtührt. Diıana Frıtz Cates fragt, W d> bedeutet, die Erfahrung VO Frauen neh-
INeN. Dazu analysiert S1Ce mıiıt Hılte VO  - Thomas’ Ausführungen ber den Zorn (S.th 2
q.46—48) Teile 4aus dem Werk der schwarzen lesbischen Dichterin und Essayıstın AudreyLord Der Beıtrag des Herausgebers „Chıld Abuse and Embodiment trom Thomiuistic
Perspective‘ beschreibt zunächst die Kındesmifßhandlung und deren Wırkungen, um S1€e
annn AaUus der Sıcht der Anthropologie des Aquiınaten beleuchten. Herangezogen WCI-
den VO allem dıe anthropologischen Quaestionen der Prıma Pars (S.th q./5) und der
Iraktat De passıonıbus S.th W q.22-48), Das 1sSt treilich eın sehr weıter Rahmen
gegenüber eiınem spezıellen Problem. Ich mu{fß gestehen, da{fß mıch die einzelnen Inter-
pretatiıonen nıcht immer überzeugt haben au Wadell, P} schreıibt über die Raolle
der carıtas in der Moraltheologie des Aquinaten. uch hıer steht eıne Beschreibung der
aktuellen Sıtuation, die Irıvialısierung der Freundschaft 1n der modernen Gesellschaft,Anfang. Es tolgt ine kurze Darstellung der Freundschaft und ıhrer moralıschen Be-
deutung be] Arıstoteles. Dıi1e beiden tolgenden Teıle sınd eher ZUur Spiırıtualıtät als Zur
Moralphilosophie rechnen, und der Zusammenhang mıiıt dem Vorhergehenden 1st
nıcht leicht ersichtlich: Es geht dıe Freundschaft mıt Gott, und da:; diese Freund-
schaft ach Thomas nıcht On der Freundschaft mıiıt Christus werden kann.
OMANUS Cessarı0, O) bedauert, da{ß dıe Moraltheologen die Tugend der epzeikeia
VErSECSSCH haben, während die Philosophen dabei sınd, S1e L1ICU entdecken. hne eınen
weıteren aktuellen Ausgangspunkt behandelt se1ın Beıtrag die epzeike14 bei Arıstoteles,bei Albert dem Großen und eiım Aquinaten: 1mM Scriptum DSententias, ın den Sen-
tentiae brı Ethicorum und 88l der Summa theologiae (2—2 q.120). RICKEN

HEIDBRINK, HORST, Einführung In die Moralpsychologie. Zweıte, überarbeiıtete Auf-
lage. Weinheim: Psychologie Verlags Unıon 1996 V11/162
Di1e Konzeption „Lawrence Kohlberg 1st ın den etzten Jahrzehnten ZAUT weıtaus

einflußreichsten, aber auch heftigsten diskutierten Theorie der moralischen Entwick-
lung geworden“ l  0 Öser, Moralische Entwicklung und Erzıehung, Kurs-
einheıit Probleme der Moralpsychologie, Fernstudienkurs der Fernunıversıtät Hagen,Hagen 1989, 1) Nun T: Kohlberg „zunächst otftenbar davon ausgegangen“ (82), da
seiıne Hıerarchie moralıscher Stuten 1Ur die Ol Jean Pıaget unterschiedenen Iypen VO  3
Moral erweıtere bzw. dıfferenziere ebd.) So lıegt CR nahe, 1n eiıner Eınführung 1n die
Moralpsychologie uch beide Forscher behandeln

Heıdbrink hebt 1mM EFrsStTen Kapıtel seıner Publikation zunächst einmal die Perspektiveder Moralpsychologie VO  H der soz10biologischen und der philosophischen Betrach-
tungsweıse der Moral ab Es besteht seiıner Ansıcht nach „bıslang kein zwıngender An
lafß, psychologische Erkenntnisse ZUr Moral auf ırgendwelche biologischen Ursprüngezurückzuführen“ (9). da en derartiger Zusammenhang VO denen bewiesen werden
MmMUuUSsSe, dıe ıhn behaupten. Dagegen scheint für die normatıve Perspektive der Philo-
sophıe VO  } psychologischen Analysen nıcht völlıg ausgeblendet werden können (vglebd.) Das zweıte Kapıtel versucht den Horızont der Problematik, die SaANZC 1el-
alt moralischer Fragen, anhand eıner hıstorischen Kasuistik umreılsen, die, VO  - Kant
und dem vermeıntlichen Recht ZUur Lüge aus Menschenliebe ausgehend, sıch ber BıllyBudd bıs den Mauerschützenprozessen der dem Problem der Fremdenteindlichkeit
erstreckt (vgl 10 {f.) Das Kapıtel über Jean Pıaget beginnt mi1t allgemeinen Bemerkun-
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